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Der Strippenzieher
Porträt Mit dem leutseligen Saarländer und Merkel-Vertrauten
Peter Altmaier zieht ein neuer Stil ins Umweltministerium ein

Es war ein undankbarer Job:
Seit seiner Wahl zum Ge-
schäftsführer der Unionsfrak-

tion nach der Bundestagswahl 2009
musste Peter Altmaier an jedem
Wahlsonntag im Konrad-Adenauer-
Haus vor die Kameras treten, um als
Erster das Ergebnis zu bewerten.
Ein Spießrutenlauf, denn es gab nur
schwere Niederlagen für die Union
und die schwarz-gelbe Regierung.
Nordrhein-Westfalen, Hamburg,
Baden-Württemberg und zuletzt
Schleswig-Holstein gingen verloren.
Immer musste Altmaier seinen Kopf
für andere hinhalten.

Jetzt aber wird der demnächst
54-jährige Jurist und beurlaubte
EU-Beamte Nachfolger von
Umweltminister Norbert
Röttgen, dessen Wahldebakel
er erst letzten Sonntag erklä-
ren musste. Mit Altmai-
er zieht kein neuer
Kurs, wohl aber ein
neuer Stil in das Mi-
nisterium ein. Rött-
gen stand als „Mut-
tis Klügster“ oder
„Merkels Muster-
schüler“ im Rufe, arro-

gant und eitel zu sein, er hatte auch
nur wenige Freunde in der Partei.
Altmaier hingegen, der Hobbykoch
aus dem Saarland, ist leutselig und in
der Fraktion sehr beliebt. Er gilt als
begnadeter Kommunikator, der mit
Begeisterung twittert, und als ein-
flussreicher Strippenzieher, der die

Unionsfraktion bei wichtigen Ab-
stimmungen zusammenhält.

Altmaier zog 1994 in den Bun-
destag ein, wo er sofort zu den
„Jungen Wilden“ gehörte, die
gegen den erstarrten Kurs des

Patriarchen Helmut
Kohl rebellier-
ten und Refor-

men beispiels-
weise im Auslän-
derrecht forder-

ten. Als Mitglied
der Bonner „Piz-

za-Connection“ knüpf-
te er frühzeitig Kon-

takte zu den Grünen und vertrat ei-
nen Kurs der Modernisierung und
Öffnung der CDU. In der Partei-
spendenaffäre schlug er sich bald auf
die Seite Merkels und unterstützte
die neue Parteichefin mit Kräften.
Bis heute zählt er als Mitglied ihrer
„Boygroup“, zu der auch Kanzler-
amtsminister Ronald Pofalla und
Generalsekretär Hermann Gröhe
gehören, zu deren engsten Ver-
trauten.

Breiter bekannt wurde der Jung-
geselle, als er in der Debatte um die
Affären von Bundespräsident Chris-
tian Wulff für das angegriffene
Staatsoberhaupt die Pfeile auf sich
zog. Als er aber twitterte, Wulff sol-
le seine Anwälte „an die Leine le-
gen“ und alle Fragen beantworten,
galt dies als Indiz, dass Wulff Mer-
kels Vertrauen verloren hat. Ob Alt-
maier auch als Umweltminister so
eifrig twittern wird? Nach seiner
Ernennung teilte er seinen Freun-
den jedenfalls gleich mit: „Danke an
alle für die Glückwünsche zu meiner
Berufung als Umweltminister. Ich
brauche Ihre/Eure Unterstützung
jetzt erst recht! Bis bald.“

Martin Ferber

Als „Ausputzer“
hat er bisher die
Unionsfraktion

zusammengehalten

zu widersagen und bereit sein, un-
bequem zu leben. Es gibt keinen
anderen Weg.
Sr. Claudia Breckle,
Gundelfingen

Zu viele Menschen

Zum selben Thema:
Die Kernaussage des Artikels bzw.
des „Living Planet Reports“ des
WWF geht an der Wurzeln des Pro-
blems völlig vorbei: Wir verbrau-
chen nicht zu viel Ressourcen, son-
dern es gibt zu viele, die Ressour-
cen verbrauchen. Die Weltbevölke-
rung wächst rasant, und auch das
Wachstumstempo nimmt schwin-
delerregend zu.

Aber offensichtlich ist das Thema
weltweite Geburtenkontrolle aus
kulturellen, wirtschaftlichen und
religiösen Gründen ein Tabuthe-
ma, das niemand aufzugreifen wagt.

Wir Menschen benehmen uns in
Bezug auf die Erde wie Bakterien,
die in einem infizierten Körper le-
ben: Wir vermehren uns rasend
und fahren gut damit; nicht ahnend,
dass es unserem Wirtskörper rapi-
de schlechter geht und schon der
nächste Vermehrungsschritt zu
dessen Tod (und damit zu unserem
eigenen) führen könnte.

Wenn es nur eine Milliarde Men-
schen auf diesem Planeten gäbe
(Stand des Jahres 1800), hätten wir
alle bei hohem Lebensstandard
vermutlich weder Umwelt- noch
Ressourcenprobleme.
Stefan Ruga,
Untermeitingen

Grenzen anerkennen

Zum selben Thema:
Und unsere Kinder, Enkelkinder,
Neugeborene? Für sie beängsti-
gende Aussagen! Der Planet Erde
wird nicht größer mit dem
menschlichen Wachstumsrausch.
Hoffen wir auf den wachsenden
Verstand des Menschen, dass er
Grenzen anerkennen kann.
Dorothee Lang, Mittelneufnach

Den Glauben verloren

Zu „Söder: Zahlungen an Griechenland
stoppen“ (Seite 1) vom 11. Mai:

Ich denke, viele Griechen haben den
Glauben daran, dass eine Sparpoli-
tik „funktionieren“ kann und es ih-
rem Land in absehbarer Zeit bes-
ser geht, längst verloren. Schließlich
befindet sich ihr Land seit Jahren
in Rezession, die Arbeitslosigkeit ist
extrem hoch und die Lage scheint
sich tendenziell eher zu verschlech-
tern.

Neben dem Bürokratieabbau und
anderen wirtschaftlichen und so-
zialen Umstrukturierungen bräuch-
te Griechenland vor allem eine
Strategie für Wachstum und nicht
nur Sparvorschriften.

Vielleicht sollten die wirtschaft-
lich stärkeren Staaten über eine
Konjunkturspritze für Griechen-
land nachdenken und versuchen,
Investoren in das Land zu locken.
Oder man sollte eine (verantwor-
tungsvolle) Lockerung der Geld-
politik der EZB erwägen.
Sabine Mengele, Neusäß

Wie Zähneziehen

Zu „Der Sieger bekommt alles“ (Wirt-
schaft) vom 14. Mai:

Warum sollte Facebook nicht an die
Börse gehen? Nur weil es eine In-
ternetfirma ist?

In meinen Augen ist es ein Unter-
nehmen wie jedes andere. Der
Gründer Mark Zuckerberg hatte
eine gute Geschäftsidee und hat
diese umgesetzt. Er hat sich mit sei-
nem Unternehmen von der Kon-
kurrenz abgehoben, was meiner
Meinung nach, bei so vielen Netz-
werken heutzutage, eine große Leis-
tung ist.

Es kann auch nicht jeder ein so-
ziales Netzwerk erstellen und lei-
ten. Und es schon gar nicht bis zum
Marktführer bringen. Dies ist ge-
nauso Zuckerbergs tägliche Arbeit
wie Zähneziehen die Arbeit eines
Zahnarztes oder Maschinenreparie-
ren die eines Mechanikers ist. Ich
werde weiter bei Facebook bleiben.
Robin Öfele,
Lauingen

nichts von einem Ersatzkanzler
bekannt. Vielmehr sabotierte der
Umweltminister Röttgen die
Energieumstellung zugunsten der
Konzerne. Sein Auftritt in NRW
war einfach lächerlich.

Und zum Schluss des Kommen-
tars: Niemand als der Kommenta-
tor handelt Frau Kraft als SPD-
Kanzlerkandidatin, die zu ihrem
Wort steht und Ministerpräsidentin
in NRW für die nächsten fünf Jah-
re wird.
Siegfried Brauser, Deiningen

Leben auf Kosten der Armen

Zu „Ein Planet ist nicht genug“ (Panora-
ma) vom 15. Mai:

Danke für diese schockierenden In-
formationen! Klimawandel – ei-
gentlich in aller Munde, aber leider
nicht in aller Hände. Wir leben auf
Kosten der Armen. Es klebt Blut an
unseren Handys und Computern,
an Jeans und Schokolade . . .

Solange auch nur ein Mensch auf
Erden an Hunger stirbt, ist unser
Wohlstand nicht gerechtfertigt! Die
Folgen unserer Sünden bezahlen
die Armen, siehe Überschwemmun-
gen in Bangladesch.

Es fehlt eine übergeordnete In-
stanz in der Welt, die vor allem
unsere Industrienationen in die
Schranken weist.

Oder gibt es sie doch? Wenn uns
der Planet Erde von Gott gegeben
ist, kann Glaube an ihn nicht aus
Wellness-Gedanken bestehen,
sondern bedeutet harte Arbeit: dem
„immer schneller, immer besser“

Spitzenkandidaten und rennt da-
mit in ihr Verderben. Dieser Herr
Röttgen ist vom Bürger bzw.
Wähler so weit entfernt wie die Erde
vom Mond. Das sieht man schon
daran, dass er sich nicht ohne Wenn
und Aber zu NRW bekannte.

Dabei hatte auch Frau Kraft nicht
viel vorzuweisen als Regierungs-
chefin, außer große Schulden ma-
chen. Wenn Herr Röttgen noch ei-
nen Funken Realitätssinn hat, dann
gibt er sein Ministeramt auf und
belastet die CDU mit seiner Anwe-
senheit nicht mehr.
Theo Heinrich, Dasing

Lächerlicher Auftritt in NRW

Zum Kommentar „Das Debakel des Nor-
bert Röttgen“ von Michael Stifter (Seite
1) vom 14. Mai:

Mich wundert immer wieder, wie
sachliche Berichterstattung durch
Schlagworte ersetzt wird. Mir ist

Farblose Gestalten

Zu „Damenwahl“ (Politik) vom 15. Mai:
Hannelore Kraft und Sylvia Löhr-
mann haben bewiesen, dass man
mit gut verpackter Schuldenpolitik
Wahlen nicht nur in Deutschland
gewinnen kann. Siehe Frankreich
und Griechenland. Die Linken ret-
ten die Welt!?

Dass die CDU die Wahl verloren
hat, ist eine Sache, was mich aber
ohne Maßen ärgert, ist, dass wir
Bayern den Nordlichtern über den
Länderfinanzausgleich die sozialen
Wohltaten von Rot/Grün in NRW
finanzieren sollen.

Dass Norbert Röttgen ins Abseits
gewählt wurde, war vorauszuse-
hen, dümmer kann sich ein Politiker
nicht anstellen. Angela Merkel hat
nach Friedrich Merz, Roland Koch,
Jürgen Rüttgers, Ole von Beust,
Peter Müller und Karl Theodor zu
Guttenberg nun ach Kronprinz
Norbert Röttgen zu Fall gebracht.

Wenn man sich die traurigen,
farblosen Gestalten in Merkels Ka-
binett ansieht, wie Westerwelle,
Rösler, Schavan, nun auch Rött-
gen, reicht das für Deutschland?

Lösungsvorschlag für Bayern:
Eigener „Freistaat Bayern“!
Hans Pausch, Diedorf

Mit Röttgen ins Verderben

Zu „Schwer zu schlucken“ (Die Dritte
Seite) vom 15. Mai:

Dieses Debakel hat sich die CDU
selbst eingebrockt. Da wählt die
NRW-CDU Herrn Röttgen zum

Norbert Röttgen, der Verlierer aus NRW,

löst unter vielen Lesern alles andere als

Begeisterung aus. Foto: dpa

„Wenn die Wölfe
näher kommen, wird

einer vom
Schlitten geworfen.“

Politikberater Michael Spreng, eine
russische Weisheit zitierend, über die

Entlassung von Umweltminister Röttgen

Das Zitat des Tages

Bauernopfer
Röttgen
Von Walter Roller

Norbert Röttgen, der tief ab-
gestürzte Wahlverlierer
von Nordrhein-Westfalen,

hat nun doch keine zweite Chance
am Berliner Hofe der Kanzlerin be-
kommen. „Muttis Klügster“, wie
der gefeuerte Bundesumweltminis-
ter bis zu seiner total verkorksten
Wahlkampagne genannt wurde, ist
von „Mutti“ ohne viel Federlesens
abserviert worden.

Freiwillig wollte der jahrelang als
Kronprinz Merkels gehandelte
Mann nicht gehen – also hat ihm die
CDU-Vorsitzende kurzerhand den
Stuhl vor die Tür gesetzt. Zum ers-
ten Mal in ihrer nun-
mehr fast siebenjähri-
gen Amtszeit entle-
digt sich Merkel eines
in Ungnade gefalle-
nen Kabinettsmit-
glieds auf so brachia-
le Weise. Da der kur-
ze Prozess nicht zu
den Spezialitäten der
Kanzlerin gehört,
muss bei dieser kühl
exerzierten De-
monstration der Macht mehr im
Spiel gewesen sein als die Verärge-
rung über einen Spitzenkandidaten,
der eine wichtige Landtagswahl
vermasselt und die CDU auf bla-
mable 26 Prozent gedrückt hat.

Angela Merkel nutzt die Gele-
genheit, um dem nur schleppend
vorankommenden Großprojekt
„Energiewende“ mit einem neuen
Minister mehr Schubkraft zu geben.
Peter Altmaier soll endlich liefern,
wozu Röttgen (und sein FDP-Kol-
lege Rösler) nicht imstande waren
und was einem schwer angezählten
Minister wohl auch künftig nicht
gelungen wäre: ein rasch umsetzba-
res Konzept für eine sichere
Stromversorgung zu bezahlbaren
Preisen. Zugleich jedoch versucht
die Kanzlerin, die in den eigenen
Reihen drohende Debatte über ih-
ren Anteil an den Wahlniederlagen
der Union und über das anhaltend
diffuse, von Streit und Stillstand ge-
prägte Bild der schwarz-gelben
Koalition im Keim zu ersticken.

Röttgens Rauswurf, seine Ab-
stempelung zum Alleinschuldigen
am NRW-Desaster und der perso-
nelle Neuanfang im Umweltminis-

terium dienen ja auch dem Zweck,
Handlungsfähigkeit zu zeigen und
eine Brandmauer um das Kanzler-
amt hochzuziehen – auf dass nur ja
niemand auf die Idee komme, die
CDU-Pleite in NRW zeugte wo-
möglich von einer nahenden Kanz-
lerinnen-Dämmerung. Keine Sor-
ge, „Mutti“ hat die Lage im Griff
und langt notfalls auch kräftig hin:
Das ist die Botschaft, die von diesem
Bauernopfer ausgehen soll.

Röttgen, eben noch als fähiger
Minister gelobt, bekommt den
Laufpass, weil die – normalerweise
gelassener reagierende – Kanzlerin

ein Signal für ihre Be-
reitschaft zu einem
Neuanfang braucht.
Man dürfe „nicht
zur Tagesordnung
übergehen“, hat der
CSU-Vorsitzende
Seehofer gewarnt
und unverhohlen
Röttgens Abgang
gefordert. Er hat sei-
nen Willen bekom-
men, weshalb die Ent-

lassung auch der (vorläufigen) Be-
friedung der nervösen, um ihre
Wahlchancen bangenden CSU
dient. Das bisschen Kritik, das in
Röttgens Heimat an Merkel laut
wird, ist der Rede nicht wert. Die
Partei weiß ja, dass ihr politisches
Schicksal untrennbar mit jenem der
populären Kanzlerin verknüpft ist.
Die Operation Machterhalt steht
oder fällt mit Angela Merkel.

Merz, Koch, Rüttgers, Mappus,
Guttenberg, Wulff, nun Röttgen –
lang ist die Liste jener einst hochge-
handelten Unionsfürsten, die aus
eigenem Verschulden oder mit der
Nachhilfe Merkels in der Versen-
kung verschwunden sind. Es gibt
niemanden mehr, der der mäch-
tigsten Frau Europas das Kanzler-
amt streitig machen oder ihr in den
Arm fallen könnte. Noch über-
strahlt das hohe öffentliche Anse-
hen Merkels die Probleme, die mit
dem Verlust an profilierten Köp-
fen und einer allzu wendigen, die
Stammwähler irritierenden Mo-
dernisierungspolitik einhergehen.
Aber man ahnt schon, dass ein
Ende der Ära Merkel die CDU in
eine schwere Krise stürzen wird.

Leitartikel Merkel feuert ihren Umweltminister

» ro@augsburger-allgemeine.de
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